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Nur muf dag Gefel einen freien Audgangspuntt aus {id)
felber bebalten.

Uber — emuth von Privaten und Gemeinden, rwie
ift diefe den Criichungsgeift hemmende Macht zu tibevs

winden ? —
S' m' 6"":'

Berfudy einer Beantwortung der Lelden Fragen: ,ad
gehort vom deutfchen Sprachuntervidht in  die
Landfdhule?“ und: ,yile ol diefer Untervidhs
darin getrieben werden?“  (Bovgelefen in dem
Qebrevvereine ded Bezivfd NRelath im Kt, Sdaffs
baufen *).

Nus den beiden vorliegenden Fragen, deven Beant-
ortung der Lehrervercin miv dbevtvagen hat, geht deut-
fich bevvovr, daf e3 al8 eine audgemachte Sache betracytet
oird, der Untervidht in der Mutterforvache gehove auch in
Die Landfchule ; und der Umftand, daf diefer Unterricht in
mandyer unferer Landfchulen beveitd eingeflibvt it und da,
wo et e3 nody nicht ift, eingefibrt werden foll, bemeist,
man fehe dies audy bei uns immer mehr ein  und be-
fdhvdnte fidy nicdht mebr davauf, in unfern Landfchulen
Buchtabiven, Lefen, Sedddhtnigibungen (in dem Katechisds
nug, biblifchen Spriichen und geiftlichen Licdern), Schyreiben
nach ovthographifdyen Muftern, Rechren und Singen, fury
— Ddie in der Landfchulovdnung ald unecldglich bejeichneten

A}

*) Diefe Abhandlung fibet den mutterfprachlichen Untevvidyt Feie
nesioegsd bis auf diejenige Hhe, auf tweldher thn unfere Seit
fiip die Bolfsfchule werlangt. Der perehrte Hr. Verf, Fonnte
natiietich gunddhft nue die Sdyulen feiner Heimat im  Auge
paben, und feine rebeit it daher voryiglidy fie AJle voo
Werth, welde mit Schulen in dpnlidyen Beehdltniffen ju thut
haben; aber fie bat auch fiir Andere nodh dag Hefonders
Snterefle, daft fie die Stufe begeidynet, auf weldyer die Volls?
fdhule im Kt Sdaffpaufen fiche, Y, d, Red.
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Untevvichtsgegenfidnde au tveiben; fondern babe unter diefe
Untevvichtsgegenftande auch den deutfden Untevvidht aufa
genommen. €3 papt deshalb nidhyt mebr auf mande un-
ferer Qandfchulen und wird in cinem Jabhriebhnd auf Feine
derfe(ben mehr paffen, was Niemeier fagt: ,Die Kultue
Yer Mutterfprache; gebirt ju dem, was inQandfchulen am
Meiten verfiumt, wobl gav in Venjelben fiiv tibevflifig
gehalten wich 3« — denn immer mehr wird bei ung das
alte BVovuctheil verdrdngt, dag die von evfier Kindheit
auf evfernte Sprache in dev Schule nidht weiter gelebrt
3 wevden braudye. Die Sache it audy fo flar und ein-
[eucbtenb, taf nur Dev grifte LUnvevftand fie nidyt einfehen
tann. Sy wiivde daher nidht nuv etwas, dasd nidyt in
Meiner Yufgabe. (Gge, fondern etwas gany Uebevfliifjiges
thun, wenn iy tiber die Nothwendigeit des deutichen
Spradyuntecvichts in Landfibulen auch nuc ein Wort fa-
gen foollte; und idy gehe Davum fogleich tiber jur Veanta
ortung der evften Frage.

Wasd gehdrt vom deutfdhen Spradunter-
tidyt in"die Landfchule?

Die Beantiwortung diefer Frage ift Feinestvegs’ Teicht,
was untev Andevm aud) davaus echelt, bdaf nicht ale
Schulmdnner in ithven Anfidyten daviiber einig find, fon-
Yern vielmelr dev Eine dag fliv ju viel evfdct, worin des
Undeve ju mwenig fieht. Die Tiichtigiten frimmen jedoch
Ravin dberein, daf den Schiilern einev Landfchule die fos
fematifdhe  Kenntnif des Baues und der Formen dep
Spradye entbebrlich fei. Chv, Weif (Erfabrungen und
Rathfdhlige aus dom Leben eines Schulfreundes . 20)
LB, fagt: ,Sn unferen beffecen BVolEsfdyulen findet fich
Oft nody ju viel Gramatif, ju wenig Spracdfectigieit 5 ju
Viel QRegelwert, ju wenig Selbfifinnen. G. A Hag
Rauev (iber das Randfdhulreefen, Uavau bei Clhviften,
834, &. 42) aber: Bon Spradye im CSinne, wie fie
Yrem ZBortbaus forohl , alg ihrer Swyntaxr nach bden
Uollfbindigen Ausdruct des Verftandes dacftellt, fann bei
t unteven Volfsflaffe Feine Reder fein.“ Mavti (Orvs
8anifationsplan  dee Primacfchule in Glavus) endlich :
»?Der @D‘Cﬁf{)illlterrid)t foll, eit entfernt den Kindern
fine Menge trodener Regeln und Vegriffe einguprigen,
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eine lebendige Sprachbildung fiiv den Geift forwob!, al3 audy
fliv tas praftifche Leben des Menfdien enthalten.“ *) —

-~ Um nun iber das, was vom Spradyuntervidte in die
Landfcyule gebdrt, ju einer beftimmten, moglichft vidytigen
Anficht gu fommen, wird nach meiner Ueberzeugung noths
wendig crfordect, die Spracie felbft vom redyten Stanbde
punfte aus ju betvadhten'; und dasd ift wobl diefer: in
ihy die foftlichfte, bewunderungswiivdigfte Gabe des Schydp»
fers ju ecfennen, womit ev die Menfchen begnadigt bat,
nicht nur al3 notbwendige Bedingung aller Mittheilung
und ald Clement alled gefelligen Lebens, fondern: audy als
Mittel, feine Beftimmung ju erveichen, d. h. ein niiblider
Guden- und feliger Himmelgbewobner ju mwerden. Die
Gyradyengabe ift allerdings nicht nuc dem Chriften, fons
dern einem jeden Menfdhen verlichen, ev mag auf Ddep
‘untevften oder mdglich hochfien Stufe der Dildung fiehen,
uch der Heide Fann feine Gcdanfen duvcd) LWocte aud-
driicen, hat die Gabe der Sprache; allein feine Lage bringt
e3 nothwendig mit fih, in ibv nur ein Mittel ju ers
feanen, mit Seinedgleichen ein gefelliges Leben ju fiihren,
.oder hodyftens ein milidher Menfch, nie aber ein Hims
melsbiivger ju werden. 3hm ift e$ dabev auch nidhyt migs
fich, die Spradie von jenem angegebenen Standpuntte aus
3u betvadyten, wobl aber dem Chriften; ja ibm ift ibhre
Betvachtung von diefem Standpunfte ausd gar lelcht, Cre
fennt feine bohere DBeflimmung, ev weif, dag fein Erden-
leben nuv eine Uebungs- und Borbeveitungsjeit, fein Jiel
aber eme hohere LWelt ift — ev glaubt ein cewiges
Leben. Wober ifi ihm aber diefe Ecfenntnif gefom.
men ! Hat er fie aud fidy felbt herausgefponnen 7 aus
den §ingern gefogen? MNidhtd weniger! — fie ift ihm ge=
geben worden , und jwar durch das gefdyriebene ober ges
predigte Wort Gottes, mithin durcy eine hovbave oder
fidytbave Spradye, Um abec das nehmen ju Fin-
nen, was ihm durd) die Sprade gegeben wich, ift dem
Menfchen unumgdinglich nothwendig, af ey {elbfi der
Spradye mddtig fei, d h. verfiehe, was Andeve fprechen

*) &, Sdulbl. Doppeld. Ne. 3. . 4, Seite 43,
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Dder {dhreiben, und mit dem Gefprochenen oder Befdyries
benen denfelben Sinn verbinde, den der Sprechende oder
Schyreibende damit vecbunden wiffen will. Diesd ift aber
unmiglichy, mwenn ev nicht felbft vichtig foricht oder fdyreibt
und folglichy audy deutlich denkt; denn Dentfen ift ja nue
~ wie es im SHebrdifhen fo tveffend begeichnet wivd —
tin Spredyen im Hevgen. Nun lebrt aber die Er-
fabeung , dag bec DMenfdh durch blofes Svrechenhren
andy der sMuttecfprache in der Art nidt mdidytig wird,
fondevn des Unterridhts in derfelben bedarf, wenn er nicyt
hon im taglichen Leben , im Handel und Wandel, noch
mehr aber in Unfehung der hoheren Belehrungen, bdev

elehrungen aus Gottes Worte, BVieled nidhyt verftehen,
Oder — mad nody fchlimmer ift — mifiberfteben foll.
Man ‘werfe mir biec nidht ein: vicle taufend Menfdhen
Daben feinen Unterridht in der: Muttevfpradye evhalten,
und Hhaben doch Undere bverftanden und find von Undern
berftanden rworben® denn in den Gefchiften des tdglidyen
Qebensd mag died vieleicht midglidy fein , 1wiewohl gewif
auch biec febr oft Hdhft fdyddliche Mifvertindniffe mit
untevlaufen, die ein guter Untervidyt in der Mutterfpradye
verhiitet hitte; — allein in Anfehung der Belehrungen
{iber boheve Wabrbeit ift e3 durchaus unmiglich. Diefe
werden ja immer, oder dod) meiftens — es fei nun miind-
lichy oder {dhriftlidy — in einer edleven Spradye, als der
Yes gemeinen Lebend, in der Sdyriftforache vorgetragen,
bie oft gany andeve Worte oder Wortformen bhat, oder
mit denfelben LWorten bisweilen einen gany anderen Sinn
Derbindet, als bdie alltdglidhe Volisfpradie. So evinnere
iy mich aus der 3eit meiner Umtsfiihrung im oberen
Rbucgau , mie fidy die Subbrer emed benachbarren Geift-
lihen fehr davan fliefen, daf er das Wort ,fhledyters
dings« oft auf der Kangel gebrauchte. Sm obern Thurs
gau bedeutet ndmlidy das Wort : ,auf eine fdhlechte Nt
und Weife © — Gany vorjiiglidy bediicfen wir Schiweier
bed Untervidyts in dex Sdyriftfpradye. - Die Bibel, Dder
Rﬂffdﬁémuﬁ, Yas Qederbuch iind in einer andern Sprache
gefdhrieben . ypy auf der Kanjel toird in einer anbdern
©vradie gefprochen, als fn der des gemeinen Lebens,

Sene miiffen wiv [ernen, follen wic das datin Gefurodhene
IX u, X, 29
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pder Gefdyricbene verfrehen; und daf jekt wiclidy , feitr
dem Ddie deutfche Sprache in bden Schulen gelebhrt wird,
in Hinfidt auf Beided weniger Migverftdndniffe vorfome
men, ift unldugbare Thatfache,

Aus dem bisher Gefagten evgibt ficdhy nun ,° daf die
Grage : wasd foll von der deutfdhen Sprade in der Lands
fdhule gelehet wecden ? dahin ju beantworten ift: Ules,
was durchausd nothwendig ift, damit die Schliler , wenn
fie der Sdyule entlaffen wecden, dad von Andern vidhtig
Gefprochene oder Gefchriebene ju verftehen und ibre eige
nen Gedanfen miindlidy -oder {dhyriftlicy vidytig ausjudvifs
fen im Stande find ; dodh) immer fo, dafi ihv Hevanger
bildeted Spradypermigen an dem Worte Gottes den Ges
genftand feiner wichtigfien und wiicdigften Befdhdftigung
finde, und von ihnen die Gabe dev Spradhe ald Mittel bee
nubt wecde, fidy auf das ibevicdifche Leben vorjubeveiten,
und fich niht nur in das vedte LVerbaltnif zu diefer,
fondern auch jur dbericdifdyen LWelt ju fehen. Lecnen bie
Gdyiiler von der deutfchen Sprache fobiel filr’s Leben in
einev Landfdyule, fo hat diefe ihre Aufgabe geldst. Dens
nidyt nur wicd dies bei den Sdyiilern binceidyen, i allen
Lorfallenheiten ded Lebend von dev Sprade den vecdyten
Gcbraud) ju madyen ; fie wicd ibnen qud) — was immer
die Hauptfache bleibt und bleiben muf — ein Mittel fein,
fich bobere, bi3 in dag emwige Leben bleibende Wabrbheiten
eigen ju machen. Die, iweldye es in fpradylicdher Bejies
bung foweit gebracht baben , wecden dann nidyt nur nicht
oft etwas gan; Underes fagen, ald fie fagen wolls
ten, und dadurdy ju IMifverftdndniffen Unlaf geben, durd)
die der hauslidpe Fuieden und dag gute BVernehmen wis
fdyen Nadybarn geftort wecden fonnnte ; fie werden nid¥
nuc nidht aus der Frembde Briefe nach Haufe {hreis
ben, aus denen fein Menfch einen vechten Sinn Hevauss
pubringen vermag: fie werben audy in der Kivche beim
Singen der Lieder nidht finnlog und verlaffen bleiben s
die Predigt wird beffer vetftanden und folglidy audy wicks
famev, bdie Dibel, bas Gebetbudh wird evbaulicher
rerben. ' .
Den Borwurf : id) bdtte mich in WUnfehung defferts
ead vom deutfchen Spradhuntevvidht in die Londfchule ¢¢°
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Bove, geiret, beforge idh biec nicht 5 vielmebr boffe idh,
Man wecde mic gerne jugebent, daf died Alles not[)men.
Dig darein gehove, und daf, wenn nuv ivgend Etwag daran
feble, der Sprachuntevcicht feinen red nicht ecreidye,
ia amecf[oﬁ fei, und die bemfelben gewidmete Jeit auf ir-
gend cinen andern Lebrgegenftand Dbeffer vecrwendet woc-
den ware. Wobl fonnte man miv aber — und jwar mit
Recht — vorwerfen , daf, wenn tas Gefagte die gange
Untwort auf die ecfte der gegebenen jwei Fragen entbhalte,
Diefe(be viel ju allgemein, davum audy ju unbeftimmt und,
Wenn auch nicht geradeju nidytsfagend , doch wenigftens
Myt o fei, wie fie bom Bereine gewiinfdt worden. U
Mun diefem BVorwurfe ju entgeben , will i) dag nody et-
Wag ndher bejeichnen, mwas nach meiner Anficht von dev
Granmatif den Schiilern einer Landfchule beigebradht wevs
den muf, um fie in der SMenntnif unferer Mutterfprache
forveit ju bringen, dag fie felbft vichtig ju fyrechen und
ju fchreiben im Stande find und Anbdeve, bw tidhtig fpre-
then und fcdyreiben, berfteben Eonnen.
€3 Dbedarf bievju Peineswegs einesd volftdndig durdh-
gefiibrten Unterridhts in der Grammatif , wie devfelbe
etva Deim  Grlevnen einer frembden Spradye getvieben
wird, urd wie ev allerdingd audy bei der Mutterfpradye
nothig ift fiiv diejenigen, die diefelbe mit wiffenfdyaftlicher
Griindlicheit fennen levnen wollen. Die Sdhyiiler einer
Randfchule baben nicht einmal eine Grammatit als Handbudy
nbthig; der Leb rev aber, der diberhaupt mehr wiffen mug,
al3 er in dev Schule ju lehren hat, und dem eine griind-
liche Kenntnif des Baues und der Formeh der Sprache
8eyiemt , Dbedavf allerdings einer folchen ;s er mug jedod)
iffen , was bei ihrem Gebraudye fiiv feine Schiiler paf:
fend oder unpaffend ift. Daf e8 fogav nidht unmoglich
t, die Schiilec obne alle Theovie (wifferfchaftliche Cr-
EEnntmﬁ) su einem vichtigen Gebraucse der Mutterfprache
U bringen., baben fdyon mandye Lebrer durd) die That
b!tmefen Docy gehdrt daju eine Gabe im Untervidyten
belm Qehrer und felcdhe giinflige Becbdltniffe bei den
Schiitern, wie fie nidyt fiberall, fondern felten Statt finden,
““b darum ift ed bod befrer, wenn man fich — becfeht
fih im geovigen Mafe — grammatifcher Fovmen bedient,
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Bon den fpradlichen Wortformen und Sahbildbungen
mi{Ten die Kinder etwas levnen ; jedoch ift fchon die allju
fdyarfe  Unterfdyeidung der Redeformen in eingelnen Fdlo
len entbehelicy, *) nody mehr aber die ecfiinftelten deuts
fchen Benennungen™*) der Redetheile und Biegungsformen
und der. Beftandtheile und Urten der Sdke, deren Jeder,
der eine Grammatif {dyreibt, wieder neue evfinnt, fo dag
in bdiefer Hinfidt eine wabre babylonifehe Verwirrung
herefcht , und es gar febr ju winfden rodre, die Grams
matifer - wiicden fich idbev gewiffe Benennungen verfiindi-
gen, deven fich alsdann Ule bedienen wmiiften. Um allers
wenigften aber follen die Schiiler damit geplagt werden,
alle Wortnamten und Formeln der Deflination und Kon-
jugation andwendig ju lernen, wie died dody eben nodh in
mandyen Schulen.gefdhiebt; denn wenn der grammatifce
Unteccicht: ficy nuc hievauf befdhrdnft, fo bat ein gewiffer
Kreitifer vedht, mwenn ev fidh fo dufect : ,, Der Untervicht
in der Grammatif-qehdrt unter die Siinden, weldye un-
fere Padagogen Gott und der LWelt  abjubitten bhaben. ®
@3-ift, “um: die Schiiler einer Landfchule foweit in der
f%.utterfpmd)e 3u -bringen, . awﬁe ba-tin gebmd)t werten

*) @term bnrfte ber e. merf mob! ettoad zu weit gehen &8
ift freilich nidht angegeben, was unter S}Ie&etbetlm 3u verfiehen
fei, 06 Sdhe oder Worter. Jm. Allgemeinen gelten die Sipe
alg die Theile der Rede, die Worter ald Theile der Sihe —
Jm evften Falle geben wiv zu, daf eine Aufzahlung und Ein=
theilung der Sdke bis ins Kleinlidhe verwerflih und nur bie
Aufftellung der wefentlidyffen Arten und Formen der Siie
Bineeidhend féi, indem cin g,rverfmaﬁtges Lefebud) Gelegenpeit
Bietet, audy das minder %tcbttgc etoa fennen au fetnen, Sm
qandern Falle aber, wenn die Wortarten vom Berf. gemeint
find, it eine rfharfe Scheidung Oderfelben unerldflich, wenn
-nidht Berwirrung ‘von Begriffenr, gegen die er oben mit Redyt
3u Felde zog, veranlafit werden foll. Anm. d. Red.

**) Wie gichen. die deutfthen Benennungen, weldhe cine Sache ridh-
tig ausdritden, den fremden wor, roeil eben der Mame auf die
‘Sadye pinweist. So lange wiv nun fiix den ndmlicdhen Be-
griff in verfdhiedenen Lehebitchern audy verfdiedene ?Benennun-
gen Baben, 1itd feder Lehrer wohl thun, die beften Ddentfhen
DBenmennungen in feiner Sd;ute fcrtanf)aum nm. d. Red.
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bollen, binvcichend, ihnen die Hauptunterfchiede der Seit
und des Raumes, der pecfonliden und fidyliden BVevhart.
niffe bei der menfhlicher Rede anfdhaulich und thnen da-
bei gelegentlicy audy die Wortformen geldufig ju madyen,
Weldye jene Berhdltniffe ausdriicen,

Daf aber eine gewiffe Befannt{haft mit den Wort-
formen und Wortbiegungen den Sdylilern, namentlidy in
Unfeen Qandfdyulen, ndthig fei, ift nicht fchwer u Derveis
fen. 9Wiv haben 3. B. in unfecem Dialefte Feinen jrei-
ten Gatt, fondern duiicen denfelben duvcy den dritten mit
Cinem Bovworte aus. So fagen wiv flatt: dev Bater
Ded Solhnes — d& Batter vu dem &ofy; oder ftatt:
der Herr des Haufes — d& Here vu dem Hus.  Cbenfo
Untevfcheiden mwic den bdiecten Fall nicht von dem ecften ;
Wiv fagen : de Qebhrer bdtt de Sdyiiler g¢'fchlage; — und
endlichy bicgen wiv die Hauptwdcter gav nidyt, fle bleiben
bielmehr in allen Fiillen unvevdndevt; 3. B, 4. de Ma,
3. bem Ma, 4. de Mac Jn der Mebhryahl wicd freilich
dag Hauptwort verdndert, jedody obne weiteve Biegung :
4. bie Manne, 3. denne Manne, 4. die Manne. Das
Gefdlechtdmort wird jwar gewiffermafen gebogen , jedoch
auch nicht, wie in dev Sdyriftfpradye , fondern auf eine
eigenthimliche LWeife, wie es aud den angefiilyrten Beis
foielen ecfichtlich if. 2Bivd nun der Schiiler auf dicfen
Untecfdyied jwifchen Bolfs- und Sdyriftdeutfch nicht auf-
mertfam gemacht, {o wicrd ev fich dev gewobhnten Form
audy beim Spredhen obder Schreiben bdes Hodydeutfdyen
Dedienen, und nur die Worte ind Hodydeutfche ilberfeken,
3 B. fatt: der Vater des Sobned — fpredjen oder
ftheeiben : der Bater von dem Sobne u. f. w., fury,
¢ wird feinen Gebraud) von dem gweiten Falle madyen,
Und foenn AUndeve fich desfelben bedienen, ed nicht vecdht.
berfiehen, Nody nothwendiger ift ed jedocy, dem Sdjliler
den Unterfchied zwifdien dem cvften und vievten Fall beis
ubringen , damit ec nicht den einen fiiv den andern felst,
und dadurcy etwas gany Underes, mwohl gar das Gegena
theil yon dem ausfagt , was er ausfagen will, oder die

O¥te gines Qndern gany anbders vecfteht , als Diefer fle
Yerftanden mwiffen will, 3. B. den oben angefibrten Saty :
b Sehrey hitt de Schiller gfchlage — fo Daf er glaubte,
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der Qebeer fei bon dem Schiiler gefchlagen sworden , und
nicht umgefehrt ; ein Mifoerftand , dev leicht miglid
wire , indem man wicflichy ousd diefem Saly nidht wiffen
Eann , o0 dev Lehrer den Schiiler , oder diefer jenen ge’
fdhlagen habe, al3 bhodyftens ausd dev Wortftellung, die abev
eben fo gut audy folgende fein Edunte: de Sdyiiler [t
de Lehrer g'fdhlage.  Unders vechdlt ed fidy mit der
Syriftfprachye, in weldher derfelbe Saly fo lautet: dev
Lehrer bat den Sdyliler gefdhlngen, nnd gar nicht jveis
feln [dft, wev gefdlagen hat, und wer gefchlagen mworden
ift, auch wenn man die Worte fo fellt: den Sdyliler hat
dev Lebhrer gefchlagen. — Eben fo ndthig ift ung Sdyweis
geen die Debanntfchaft mit der bwandlung ded Jeitwors
tes und mit den verfdhiedenen IBeitformen , indem wir in
unfevemt Dialefte die Jeitwirter gany anderd abwandelns
und ung gewiffe 3eitformen gdnylich fehlen. Das eits
wort lieben 3. B. wirtd in unferem Dialelte in der
Gegenwarvt {o abgerwandelt : idy lieb, du liebft, er liebt,
mit¢ licbet, ihv liebet, fie liebet; die Bovgegenwart
aber in der beftimmtben Redeavt feblt in diefem,
toie in allen iibrigen Jeitwovtern gdnjlidy, und wiv ges
braudhen immer die Bevgangenbheit dofiiv. Werden
nun die Sdyiiler nicht mit diefer IJeitform befannt ge
madyt , fo wicd die Folge davon fein, daf fie fidh, audd
wenn fie hodhdeutfch fprechen oder {chreiben, der BV er-
gangenheit ftatt der Borgegenmwact bedienen , was
gewif baufig genug vorfommt, ja wasd fogav in der jiics
dhevifchen Ueberfeung der Bibel der Fall ift, in der beis
fiahe immer die Bergangenheit ftatt dev Borgegene
wart gebraudit wicd. So it — um nuc cin Beifpie
anjufiifren — die Stelle Matth. 18, 4—23 folgendermafen
tiberfet : ,3u Dderfelbigen Stunde find bdie- Siinger
Sefir gegangen und haben gefprodhen : TWer ift
boch der Grdfite im Reiche der Himmel? Und als Sefud
ein Kindlein hevrjugerufen, bhat ev dasfelbe mitten
unter fie gefrellt und gefprodyen: Wabclidy idy fags
euch u. f. w.“ Luther aber hat diefe Stelle fo tiberfebt*
»3u derfelbigen Stunde traten die Singer ju lefu unb
fovadyen: ,Ter ift doch der Grofte im Himmelreid*

Sefus vief ein Kind gu fidh, und fellete ed mitten ui*



4aa7

ter fie und fprach: Wabtlidy, id) fage 1.“ Der Ge
braudy der BVevgangenheit flatt dec Borgegens
®act madyt aber nicdht nuv den Uusdrud fdhleppend, es
Fann qus der Unbefanntfhaft mit der Borgegenmwart ein
fochy viel grdperee MNadhthetl entfiehen, worvauf audy Chr.
Weif in der oben angefibrten Scrift &. 21 in der
Unmerfung aufmeckfam macht. ,Beifpiele,“ fagt er, ,wie
nithig eine Maf baltende Belanntfhoft mit den
Wortformen und Wortbicgungen dem Schiiler fei, laffen
fidy leicht auffinden. So ift 3. B. in dent von Grabe
vevdnderten Kivchenliede : ,Wic glauben AL an Cinen
Gott , “ B. 2 gefdyrieben : ,Wir glauben audy an Sefum
Chrit, Gottes Sohn und Menfdy rwie wiv ; ev ecldst
ung einft, und ift nun vecberelidht fiiv und fide.“ LWenn
ein Kind den Upoftroph bei ex1dst’ iberfieht tind dasd
Prdfens und Smpevfectum nicht untecfcheiden gelecnt bat
fo liest und denft es BVerkehrtheiten — im Falle es denlkt.”
— Doch Unkenntnif der BVorgegenwart fann unfeve Leute
nicht nue jum Lefen und Denfen, fondern audy jum
Sdyreiben von Verbehrtheiten vecleiten. So habe idh
felbft einmal in einem Briefe eine Befdhreibung von T . . .
gclefen, in welcher der Saty vovfam: T ... wav (flatt:
ift) ein grofes Dorf!

Doch genug und vielleicht {don ju viel ur ndbheren
Celduterung der Untwort auf die Frage: was gehort vom
Veutfchen Spradyuntevvicht in die Landfchule 7 I gebe
nun (ber jur Beantwortung der jweiten Frage : wie foll
%ag, was vom deutfhen Spradhuntervichte in die Land-
fdhule gebidrt, darin getrieben werden ?

$Hatte fhon die Beantwortung der erften Frage fiiv
ich ihve grofie Schwierigleiten, fo hat die. diefer jweifen
noch teit grofere; und doch fann nuv die vidytige
Beantwortung decfelben dbevjeugen, daf die
Sdyiiler audy in Landfdhulen fpradylidy fo reit, wie oben
fingegeben worden, gebradyt werden Fonnen, trofy dev fur-
gent 3eit,. wdbrend Dder fie um Schulbefudy veepflichtet
find , und der mancherlei Untechbrechungen des Schulbe-
fuchs, wie fie in Landfdyulen nye gu oft, und grwar mands
mal al3 ein nothiwendiges 1ebel, vorfomnten. €3 verfteht
fidy aber wobl von felbt, dag ich dad Wie ded Sprady-
uanterridhtes in Randfdyulen unmdglic) gang erfdhdpfend
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dbavftellen Fann, fondern midh nuc auf Andeutungen und
LWinte bel’d)ranfen muf, ba id) ja feine Grammatit fdyreir
ben foll und wilf. _

Betanntlich tveten bei uns die Kinder in der NRegel
mit dem Gten Sabr in die Schule ein und follen nad
dem §. 24. der Qandfchulordnung die Winterfdyule bid
gum 44ten, die Sommerfcyule aber (nady §. 30.) in Ded
Gemeinden, in weldyen tdglich Sommevfdyule gehalten
tird, bis jum 14ten, in den antevn bis jum 42ten Jabre
~befud)cn €ie follen — aber letder — gefchieht e nidt !
Wird man dody in unfern Landfdyulen im Sommer e
nige Sdyiilev finden, die fiber 10 Jabhve alt find ! *) Hody
fteng darf man daher bei unsd bis jum 410ten Sabre auf
einen ununterbrodhenen Schulbefudy vechnen.  Jcy nehme
daher & Sabre hindurdy eine ununterbrodyene und 4 Sabre
eine wdabhrend des Sommers unterbrochene Sdyuljeit an.
€3 falt in die ugen, bdaf die 4 erften Sahre die wid)y
tigften” find, und von ihver treuen und fovgfdltigen Bes
nubung Bicles, wenn nidt Ades, abhdngt. Nun ift €3
aber meine innige Ueberzeugung, Ddaf der Lehrer, der im
Sypradyuntervichte etiwas Redytes leiften will, bdiefen Un-
tervicht nicht in den Tag binein und planlod ectheilen
barf, fondern fich von vorn hevein einen Plan entwevfen
muf, wie weit er feine Sdyliler Jahe filv Jahr, odet
beffer Halbjabr fiiv Halbjahr — unbefdhadet der tibrigen
Lebrgegenftdnde, — i diefem Untervidyte bringen wid.
Lebrer, weldye nody nie cinen foldyen planmdagigen Unters
vidyt ertheilt haben, glauben Faum, wie cinflugreich auf
ten gangen Untectidhtsgang devfelbe ift, und mit wels
them evfreulichen Erfolge ev lohnt. Sch will nun mit
Beriidfichtigung der eigenthiimlicdhen Berbdltniffe unfersd
Landfdyulvefens daryuftelen verfuchen, wie in jedem Schuls
fabve der Sprachuntervicht, ohne dag die dbrigen Lehrge”
genftdnde davunter nothleiden miiffen, ju betveiben fei, und
pwar ctwas ausfiibelidyer fiiv bdie jwei ecften Schulhalbe
jabre, fiiv die dbrigen aber nur endeutungsreife. .

*) Denft man in Sdaffbaufen nidye 6ald daran , dem guten
Beifpiele anderer Kontone zu folgen? Anm. d. Red.
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S erften Schulbalbjabre befteht der Spradyuntecvicht
allein davin, ben Sdhiilern die einjelnen Beftandtheile
ber Worter, die Laute, jum Bewuftiein, und die Jei-
then fiiv diefelben, die Budyftaben, jur Kenntnif ju
bringen; fury im evfien Halbjahre fillt decfelbe nocy gany
mit dem Lefeuntervicht jufammen. Weldyer NMethode man
fih nun aucy dabei Dedienen mag, der Budfiabiv- oder
Lauticmethode, ich balte e3 fliv durdhausd nothwendig, dag
die Scyiifer angebalten werden, die Budyftaben, fobald fie
Diefetben Fennen gelernt haben , auf ihre Schiefertafeln
nachpugeichnen, und dag ihnen deshalb nicht nur dad ge-
drucfte, fondern audy das gefchriebene Lautjeichen befannt
gemadht wevde, um fie auf diefc Weife .gum Lefen des
Gedrudten und Gefdhriebenen ugleich anjuleiten, twasg fic),
wie die baufige Crfabrung lebrt, gar leicht thun [Ggt;
mit einem LWort: diefer Unterricht foll, fo viel als mig-
lidy, Sdyveiblefcunterridt fein. Der Lehrer wicd
fich die Sade gav febv erleichtern, wenn ev die Schiiler
bes crften Halbjahresd anbdlt , wdihrend ev fich mit einec
andern Klafje befdhdftigt, nady Borzeichnung an der fhywar-
sen Tafel gerade Linien, vedhte, fhike und frumpfe Win-
fel und audy Krcislinien nacdypugeichnen, eine Uebung, welche
den Kindern im Sdyreiben einen freien 3ug vevfchafft
und leicht Rubhe und Stille unter ihnen evbhalt, Gewdhnut
ntan die finder davan, die berfdyiedene Laute cines LWors
tes ju untecftheiden, ehe fie noch ein Jeichen fiiv diefelben
fennen; fo werden fie aud) im GStande fein, fobald fie mit
den Jeidyen der Raute befannt gemadyt worden find, jedes
Wort, das gefproden ricd, ju fhreiben und die verfeie-
Yenen Ucten der Debnung der Selbitlaute, die Unterfheis
dung havfer und weidyer, langer und furjer Laute vidytig
aujugeben. Se nad) dev 3ahl dex Stunden, bdie dev Leb-
ver im erften Scyulbalbjahre dem Spradyuntervidyte ju
widmen gedentt, theile er, was bavon in dasfelbe falt, in
eingelne Uebungen ab, und ev wicd in demfelben feine Sdyis
lev qum vidytigen, wenn audy nuc langfamen Cefen und
Echreiben dev einfilbigen Whorter pringen, und fo das
3iel des cvften Shulbalbiabres prreichen.

Die Yufgabe bed weiten Schulhalbiabhres befteht
Yavin, das bisher Gelevnte nochy beffev einuiiben und ge.
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[iufig 3u machen, die Sdyliler ferner (ber die Ubtheiluna
der Wirter in Silben, dad Nothwendige der Sakyeichen
3u belehren und ibnen einen vorliufigen Begriff von einem
Safye und den wefentlichen Beftandtheilen desdfelben, dem
Grundgegenftand (Subjclt) und der Yusdfage (Prde
difat), beizubringen. Um nidht gar ju weitldufig ju wer:
den, fann id) naticlicher LBeife nicht angeben, wie die
Nufgabe ded jweiten Halbiabres geldst werden foll; ich
bemecfe daber nur, bdag dev Stoff audy wieder fiiw jede
Stunde in einjelne Uebungen abgetheilt merden muf, und
Dag audy hier Schreiben und Lefen in BVevbindung bleibt,
weil alled Gefdyriebene audy gelefen wivd. Hinfichtlicy dee
Ubtheilung der: Wirter in Silben fdheint ed miv fehr
soecfmdpig, beim ecften Lefeunterricht nady Spradyfils
ben und bei den Lefetibungen nady Sprecdhfilben abs
theilen ju laffen. Denn fo vovtheilbaft aucty die Abtheis
Tung nady Spradyfil ben ift, indem, wie Dengel (Eine
leitung in die Crziebungs- und Untecridhtslehre) fagt, die
Abtheilung der immer wicderfehrenden Bor- und Nadye
filben jur grofen Crleidyterung fiiv dbas fertige Refen dev
mebr(ilbigen LWocter dient und Ddie Lebhre von der LWorte
bildbung auf dem evften prditifdhen Wege begriindet; {0
miiffen denn dochy die Schliler audy mit den Spredyfile
ben befannt gemadit wecden, weil in den meiften Biichern
die Wocter nady Sprech- und nidt nady Sprady
filben abgetheilt find. Dec Sdhiiler aber, der Unfangd
nady Sprachfilben die Worter theilt, wicd fie ohne grofie
Sdywievigleit qudy nad) Spredhfilben theilen levnen, wenn
man ihn nuc mit den viex Budftabivvegeln befannt madyts

2tes Schuljabrs vom 7ten bid jum Sten Sabre.

Der Lefeuntevvidyt befteht in diefem Schuljahre
davin, LQefefidyerheit und Lefefectigleit ju eryweden; aber
ed mufi Ales, was im Sprachuntecrichte vorfommt, von
den Sdylilern in den Stunden ftiller Selbfbefchdftiguns
aufgefdyvicben und von dem Lehrev verbeffert wecden, f0
dag dies auch als Uebung in der Redytfdyeibung dient, und
dicfe feine befondeven Stunden crfordect. Sieht der Lebe
ver dacvauf, baf die Sdyiller auch diefe Ucbung fo flethid
als mﬁghd) machen und aucy auf Schonbheit der Schrift
adyten ,* fo wevden wei Stunden wichentlid) fiiv den ¢ie
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gentlichen Untevvidht im Sdydnfdyveiben Dhinveichen, und
wieder Beit fiiv den ecigentlichen Spracdyunterridht eviibrigt
werden , bder in Ddiefem Scyuljahre dad Widhtigfte und
Saflichfte’ aus der Wovtlehre, der Wortbiegunag
und der Wortbildung in fich begreifen foll.

1) Nug der Wortlebhre werden ju diefem Behufe dvei
Acten von Wortern hevausgehoben, nimlicy Hauptwdcter,
Cigenfchaftswdrter und Jeitwicter. Hinfichytlich der Haupts
worter belehrt man die Sdhiiler, daf man damit Verfonen
ober Sadyen bejeichne, und fie entweder Eigennamen odee
Gemeinnamen feien; daf man minnlidye und reibliche
Perfonen untericheide und audy den Dingen ein Gefchlecht
beilege, fo daf es Hauptworter mdnnlichen, teiblichen
und fddylichen Gcfylechtes gebe, weldyes durdy die Wirter
dber, Ddie, dad, oder ein, eine, ein, Ddie man
Gefdylechtsworter nenne, begeichnet werde, von welden die
Crften auf beftimmte Perfonen ober Sacyen fich be-
dichen und davum Deftimmte Gefdylechtdrdrter bHeifen,
Die Repten aber auf unbeftimmte Perfonen und Sadyen
gehen und deshald unbefimmte Gefchlechtsrodrter ges
nannt werden.

LBorjiiglich widitig ift aber nun die Art, wie den
Sciilern diefe Kenntniffe beigebradht werden follen, damit
fie fich nicht dabei [angweilen, wie e3 gemeiniglicy beim
deutfchen Sprachuntervichte dev Fall ift, und audy ibre
Denteraft gelibt wevde. Hier glaube ich mit Recht Wu v {t'3 *)
Berfahren empfehlen gu diivfen. Den Unterfied jwifdhen
beftimmten und unbeftimmten OGefthlechtswictern
3. B. bringt ev den Sdyiilern folgendermagen ducvdy Fra-
gen bei: ‘

Qehrer. Gefelit, es flingelte Jemand vor deiner
Hausthiive, um eingelaffen ju roecden; du fchauteft jum
Genfter binaus und fdbeft einen div unbefannten Mann.
Wenn dich nun der Bater oder die Mutter fragte: wer ift
vov dev Hausthire? — wie witedeft du wobl antworten?
Sdyiiler. Cin Mann. L. Gut! Wenn aber der nim-
liche Mann fpdter an einem andern Tage wieder vor dein
SHaus Bime, und man wiicde dich fragen: wev fommt?

*) Die gwei erfien Sduljobre 16, von 3. Ry Burfhs
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wie wiitdeft du antworten? SEd. Der Mann Fommt
wieder. L. Und was fagteft du das erite Mal? Sdy. En
Mann., L. Dasd ecfte Mal batteft du alfo von einemt
unbeftimmten, nody unbefannten Manne, dag jweite
“Mal dagegen von dem fchon befannten, befrimmten
Manne gefprochen. Wodurch aber twicd diefe verfchiedene
Bedeutung beyeichnet 7 Sdy.  Duvch die Worter ein
und dberv. 2. Wenn man alfo cinemt Hauptworte eines
bev Wihrtdyen ein, eine, cin vorfekt, 3. B. ein Mann,
eine Fvau, ein Kind; fo will man dadurdy eine nodh
unbefannte, unbeftimmte Perfon oder Sadye beyeid
nen , und man nennt dedivegen tie Wovter ein, eing,
ein dieunbeffimmten Oefdyledhtdwicter. Seht
man aber u. f. w.

MNach den Uebungen dber das Hauptiwort werden bdie
Edyiiler angeleitet, die Cigenfdaftdwdvter Ffennen
ju levrnen, was am leichteften Ddaduvch erywedt wecden
Fann, Daf man ibhnen ivgend cin Ding bovyeigt und fie
auf das, was: fie davan wabhrnehmen Ennen, und wie 8
befchaffen ift, aufmerEfom madyt,  Um audy biebei die
Penftvaft der Kinder in Anforud) u nchmen und fomit
diefe Uebung inteveffant ju machen, laffe der Lebrer die
MerEmale und Eigenfchaften des borgeseigten Dinges voo
den Sdbiilern felbft auffucdhen und Dbenennen, und gebé
ibnen dann erit guleit den Unterfchied jwifchen Haupts
woctern und Gigenfdyaftswortern fo an: Durd
die Wirter, welche ibe {o eben angegeben habt, babt ihe
nidyt den Namen einec Sadye ausgedviickt, fondern wi¢
die Sadye befdhaffen” ift.  Mevbt eudy daber : diejenigen
Wovter, weldye ausdriicen, ivie eine Sache ift oder fein
fann, nennt man Gigenfdyaftswdrter, weil fie aud
riicten, wie die Sache befhaffen ift. — Die Sadye, weld)?
pom Lehrer povgejeigt wivd, fei 3. B, tie fdywarge QBanD'
tafel. Der Lehrer fragt nun: Du U., wic ift die Tafel
der Farbe nach? Du B., wie der Geftalt oder Form
nach? Wie, weil fie vor langev Jeit gemacht it ? U. 1. v
Nadydem auf folde Weife ducch) Vorjeigen und New
nung mehrever foldher Sacyen, die den Kindern befa
find, bie Cigenfdhaftswdrter hinlinglich jur Kenntnif ber”
felben gebracht und von den Hauptrwdrtern unterfdyied™
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torden find; fo lafe man fie jum Sdhluje, als {tille Serpit-
befdhiftigung und al8 eine treffliche Boribung auf vag
Redytfdyreiben, die Eigenfdhaftdsedrter, die ju einem
genannten Hauptworte paffen, aus dem Kovfe auffchreiben.
3u bemerfen ift nody, dag ntan bei dev Auffndung und
Bevdeutlidhung von Cigenfhaftsmibrtevt, welde fittliche
Eigenfchaften des Menfchen ausdeiicken, am jwedmdfigfen
verfahrt, wenn man die Eigenfdyaft an einem Menfdhen
felbt Defchreibt, etwa fo: Udolf thut immer etwas Niig.
liches; ec gebt nie miifig, er acbeitet gern und wviel,
frdab und fodt; e if avbeitfam. Dann rvidte man
on tic Edyliler folgende Fragen : Bon mem bhabe ich etrvas
erpablt? Sy, Bon Adelf. L. 2Bas babe idy von ihm
acfagt?  Edy, Cr thut immer etwas Nilflides. L. Was
weiter 7 &dy. Ev gebt nie miifig. L. Was nody? Sy,
Cv avbeitet gern und viel. L. Und? Sdy. Ev arbeitet
fedh und fpdt. £. Wie habe id) diefen Adolf dedweqen
genannt? Sd). Acbeitfam. L Mekt eudy nun:
cinen Menfdhen u. . w. nennt man avbeitfam. Was
beift nun das: dev Knecht it avbeitfam?

Hievauf macht der Lebrer feinen Sdyiilern bemerklidh,
Dag man nicht nuv im Etande fei, von einem Dinge yu
fagen, mwie es fei ober fein Fonne, fondern auch, was es
thue oder thun Fdnne, und wasd mit ibm gefchehe
oder gefchehen Eonne. — Cr madt damit den Ueber-
gang gur Belehrung dbev das Jeitwort, indem ev jeigt,
daf man, weil diefe Worter ein ThHun oder Gefdhebhen
augdriicfen, und weder dag Eine nod) das Undere obne
3eit fich denfen laffe, fie Jeitwidrvter nenne,

@ind nun Die Sdyiler mit diefen drei Wortarten,
alg ; pem Hauptwort, dem Eigenfdyaftswort und dem Jeit-
wort, hinldnglich befannt, o wird

2) Buv Belehrung ibec die Vevdnderung der Whcter
nach 3abl und 3eit, d.h. jur Wortbiegung fortgefdyritten.
Uudy bier beftvebe fich der Qehrer, die RKinder fo viel al3
immer mdglich jum Selbftdenten angubalten und fie die
Sadye felbft auffinden ju laffen. 3. 9. bei der Belehrung
tiber die 3abl der Dinge fyreche er ein Wort in der
Cingahl und in der Miehrzahl aqus und lafe die Kinder
den Untecfchied jmifchen Beiden felbft fuchen. Sie werden
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bald finden, daf dicfer Untevfchied in der Jabhl liegt, umd
davan wicd iy dann die Lehre Enlipfen : wiv Ednnen beim
GSpredhen audy das ausdeiicfen, ob wiv nur ein eingelnes
Ding, oder ob wiv mehrere Dinge von gleicher Act bes
joichnen wollen. Bill man nur ein Ding begeichnen, 0
ftebt das Hauptwort in der Cingabl; rvedet man aber
vort mebrecen Dingen, fo fteht ed in der Mebhrjabhl.
Um jedoch den Kindern die Bejeichnung der Mebhryablf
fo vecdht jum Bewufitfein ju bringen, fdyceibe der Lehrer
folgende ober dbnliche Wirter an die Wandtafel :
Cingahl. der Mann  Mebhrzabl, die Mdinner

8 Blas die GBldifer
bad Horn | die Hiovner
bag Budy die Bicher
dasd Daul die Mduler

und fpredhe : Sehet diefe Warter, die ich in der Mebr;ahl
an die Tafel gefchrieben habe, genau an, Was flr eine
Pevdanderung bemertt ihe an den Gefchlechtdwortern ?
S, dev und das find in die abgedndert, L. Und ywabd
bemerft ihbr am Ende der Hauptwicter felbt? Sy, €3
ift ju jedem Hauptworte die Silbe ev gefommen? L. 3t
nicht nody im Worte felbft eine BVerdnderung vorgegan:
gen? Sdy. Die Selbitlaute a, o, u, au find in die Um-
laute 4, 0, 1i, du verrwandelt worden. L. Wodurdy swird
alfo hier die Mebrjabl bejeichnet 7 u. 1. w.  Auf folde
Weife durvchgehe der Lebrer die verfchiedenen Endungen
ver Hauptwdcter und theile fie dann in 4 Kliaffen ein,
mdmlich.:
I. Hauptwdcter mit der Endung et in der Mehryall:
a) obne Umlaut, 3. B. dag Weib , die Weiber;
b) mit Umlaut, 3. B. der Mann, die Mdnner ;
II. $Hauptwbcter mit der Endung e in der Mehryahl:
a) obne Umlaut, 3. B. der Schub, die Schube ;
~b) mit Umlaut, 3. B. der Hut, die Hiite;
111, Hauptiwdrtee obhne eine Enbdung in der Mebhryabl:
a) ohne Umlaut, 3. B. der Schloffer, die Sdyloffer )
b) mit Umlaut, 3. B. die Todyter, die Todyter;
[V. Hauptwirter mit dex Endung en, n in dev Mebrjabhl
a) mit der Endung en, 3. B. die Frau, die Frauen
b) mit der Cndung n, 3. B. der Rabe , die Raben:
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Dicfe vier Klaffen von Hauptwdvtern miifen bdie
Sdyiiler dem Geddcdytniffe vedyt einprdagen, und dann wer-
den fie aufgefordect, Hauptwivter aus allen vier Klaffen
aufpufuchen urd, ic nady den Klaffen geordnet, aufjus
fdheeiben 5 wovauf die Belehrung tiber die LVerdnderung
der Worter nady der 3eit, und alfo audy Gbev die Beifora
men folgt, Duvch vorgefprodyene Site, die die Scyiler
juert nachfpredhen und dann audy nachfdhreiben miiffen,
wird ihnen eine eitform nacy dev andern, und jwar eints
weilen nue in dev beftimmten Redeart, belannt gemacht,
und davaus am Sdyluffe dag Refultat gejogen: man
falj’n an den Jeitmwdrtern fedys Jeiten aquss
briten. Was nun die At dev Benennung diefer Seis
ten betvifft, fo fioft bier der Lebrer auf die Schwierig-
feit, bag der Verfaffer jeder neuen Grammatif mwieder
eine anbere erfinnt. Ev muf fich daber bei feinem Unters
Tidhte ivgend eine auswdblen und dann, um’ Verwirrung
3u verbiiten, dabei bleiben. Jdy meines Theild wiivde
Obne Bebenfen der von BGokinger gebraudyten den BVors
jug einvdumen, fie diinft miv die vichtigfte und faflichfte,
nimlichy: Gegenwavt, Vorgegenwart, Vevgana
genheit, Vorvevgangenheit, Jufunft und
Cinffvevgangenbeit. *) Hier ift dann audy dev Ort
3 einer vorldufigen Belehrung dber die Hiilfszeitwivter
baben, fein und wevden, indem man den Schiilern
3igt, dafi mebrere Beiten fich obhne Hiilfe diefer Jeitmira
tex nicyt ausdriicten laffen, und daf fie folglicdy ihven Na-
Men Hiilféjeitworter mit Redyt filbren , weil man
threr $Hiilfe jur Begeichnung dev Jeiten des Beitrwortes
bt‘bl'itfe. Durch weitere vorgefprochene Sidfle, die ebens
follg. juect nachgefprochen und dann aufgefchrieben jver-
\-.-"-———-—-—

*) ¢ dirfte yundchft genfigen, die Scbiifer mit den deei Haoupt=
aeitformen befannt zu madhen , 1oie audy bei allem Borbes:
gebenden cinfhweilen nur dee Grund gelegt worden ift. —

Wer Nbrigens die Beitformen nady @osinger beneunt , dee

Yoied wohl thun , Oie fechste Seitform die Worzufuuff zu

Nemnen, indem drefer Name dag Wefen der Sadye vichtig be-

dihnet und fidh pugleidh fibeecinfrimmend den Benennungen

orgegenwart und BVorvergangenheit anfdliest,
Awm, O, Ted,
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dent miiffen, fitbrt der RLehrer bievauf die Sdyiiler juv
Kenntnif folgenber Regeln :

1) Die Jcirwdrter theilt man in jwei Klaffen, ndmlid) :
a)in ablautende und b) in nidhtablautende
Jeifrdrter.

9) Die ablautenden Jeitwirter loffenr fich nach dem
Ablaut in vier Ubtbeilungen bringen
1. die in der BVorgegenwart den Ablaut o haben ;

1] . n " »n » ” ” Y ”
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3) Die ablautenden Beitivirter nvbmen in dec Bers
aangenbeit meiftens die Borfilbe ge und immer bie
(Enbunq en an.

4) Die nichtablautenden Ieitwdrter nebimen in der Ber-
qangenbeit ebenfalls die Borfilbe ge, aber nicht di¢
Endung en, fopdern die Cudung et (t) an, und
der Selbftlaut Oleibt ftetd unverdndert. Sn der
DBorgegenmwart haben fie fatt eines Ublauts die Eu
dung ete (te odev ten u. f. £).

5) Aufer diefen beiden Ubmwandlungsformen gibt es aud
nody eine gemifchte Abwandlungsform, nady wel
cher der Selbftlaut fich in einen Yblaut verdndert,
und jugleich die Endung te, wie bei den nichtablav
tenden, gebraudyt wird, . B. brennen, fennen, few
ten u. f. W,

Die Schiifer miiffen fdyon in diefem Schuljahre mil
den verfchicvenen Abwandlungsformen dev Jeitwirter be*
Fannt gemadht werden, weil fie beim Cefen febhr oft auf
bicfe Gormen ftofen , die fi ef obne einen vorliufigen BY
ariff von der Wbwandlunyg nidht ridtig erfldven fonneﬂ
Voryiiglich gilt dies von der Borgegeniwact, die, w:efd)o
oben bemerft morden, in der beftimmten Redeagrt I
unferem Dialefte gar nidht vorhanden ift, Der Qe
wird daher wobl davan thun, um die Kinder mit b:eff‘
Gorm vecht vertvaut ju machen, fie anjubalten, fich bf
ihrén Untworten, Crydblungeniu. . w. [dev Q}orqege
wart fatt dev Bergangenbheit ju bedienen.*)

hg¥

*) @4 ift wobl au viel gefordert, iwad der Berf Hiee dur il
ife

nommen wiffen will, und man muf imit Redt  beawe
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Sind dte Sdyiler in diefem gweiten Schulsahre fo
leit gebracht, fo werden fie (wasd etwa die ufgabe des
lesten Schulhalbiahres fein fann)

3) mit dem MNotbigften von dev Wortbildung bes
Fannt gemadht, ndmlich) mit der Bilbung der Hauptwdrter,
Cigenfdhaftswirter und Jeitwdrter ducd) Nadyfilben und
ber Hauptwdrvter und Eigenfdyaftswdrter durdy Sufammens
febung., Tie jufammengefelten Jeitwdrter aber Dleiben
einem fpdtern Kuvd aufbebalten, weil die Vorfilben, weldye
gu ihrer Bildung dienen , fhwer ju evEldven und fdywer
3u verftehen find und daber Schyiiler vovausfesen, die eine
geveiftere Denffraft befien, ald es in diefems Ulter
gewdbnlicy der Fall ift. g

Das Verfahren bei diefem Theile ded Spradhunter-
tidts it etwa folgendes. Sollen 3. B. Hauptwicter
durd) die Nachfilbe et gebildet werden, fo fragt der Leh
rer die Kinder: ivie nennt man einen Mann, der Sdlof.
fer pecfertigt und an den Thiiven befeftigt ? Sdy. Einen
Mann 2. Schloffer. L. Wie nennt man einen Mann,
der Wagen — Seile — Gifetel — Sittel — Tdpfe —
Slofchen — Nadeln verfectigt ? Sdy. Wagner, Seiler,
Glictier , Sifchler, Sattler, Tipfer, Flafdner, Nadler.
L. Wie nennt man cinen Mann, dev die Aufficht fiber die
Socfte — tiber Schafheecden hat 7 Edy. Focfter, Sdyd-
fee. Q. 9Ben nennt man ecinen Sdldfer — Trinfer —
3infer — Spicler — Liigner — Betriiger — Heudhyler ?
Sy, Ginen Menfdhen, der geent und lang fdhldft — bdee
gevn, oft und viel trinft — bdev oft und tvegen feder Klei-
Nigfeit janft — Dder gern, oft und viel fpielt — der ofter
Riigen als Wabrheit fagt — der geen betviigt — der fidy
berfreltt und immer beffev fdeinen will, alg ev iff. —
L. Von was fiiv Dingen haben wiv bisher gefprochen ?
Sdy. Bon Perfonen. L. Wiederholt cinige biefer Pers

—

dafi die &chitler auf diefer Stufe fdon die Sadye redyt Begreis
fen. Das Lefen Fann nidyt entfcheidender Grund fein; denn
fonft miifite man jo auf diefer Stufe nody gar Wieles Perbeiz
aiehen. — lebrigens ergibt (i) audy Bicraus, Daf das Lefes
budy gehorig eingeriditet fein mufi, was. wir fhon bet mandyem
Unlaf behauptet haben, Anm. d. Ned.

30
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forennamen. — £, Worin (ind alle diefe Hauptwdcter
vinander dhnlich? Scy. Darin, daf fie Mamen von Per
fonen begeichnen. L. Ullerdings, in ihrer Bedeutung fint
fie cinander Ghnlidy ; allein i) meine die ehnlichEeil
in den 2Wortheilen (Silben). Was findet ihr da filt
eine Uehnlidhfeit, 3 B. Schloff-er, Seil-ex, Web-er,
Gerb-ev u. f. f.7 Sdh. Alle diefe Hauptwirter bhaber
am Ende die Silbe ev. L. Wenn ihr nun diefe Silbe
am Ende der Wocter Seiler, Sattler, Glivtler, Wagnet
weglaffet, was fiiv Whorter echaltet ibr alddann? Schy. Di
Wiorter: Sdhloff, Seil, Sattl, Gifvtl, Wagn u. f. f.
L. a3 fiiv Dinge duiicfen diefe Worter aus? Sch. Diefe
DBovter driiden Sadyen aus. L. Und was deiicfen die
felben Worter aus, wenn ibhr die Silbe et wicder bei:
figt, 3. B. Shloffer, Sattler u, f. w.? S, Danf
driden fie Perfonen aus. L. Man fann alfo durd)
die Silbe er von Hauptiwdctern (Sacyrnamen) wieder ans
deve Hauptwdrter (Pevfonennamen) bilden. Und wens
der Sadynamen jweifilbig ift , wie 3. B. Sattel, BGiictel,
Wagen, fo Gt man das ¢ weg und fagt: Sattler, Giivts
ler, Wagner, anftatt: Satteler, Giicteler, Wagener u. f. f-
Bei Tifdyler aber wird das [ desd Wobhlflangs twegen eine
gefchoben.™)

Diefes Beifpiel wird hinveidhen, das Verfahren bel
Der Wortbildbung in diefern Schuljabre anfchaulich ju ma
dent s cin Becfahren , teldies um fo mehr ju empfehled
ift, a8 es dic Kinder im Denfen iibt. Daf es aber durd
die ganje Wortbildung — fo viel ndmlicy davon in diefes
Gdyuljabr gehort — dasfelbe bleiben und nuv die notb
wendigen Dodififationen erhalten muf, verfieht fich wob!
bon felbft.

Nun follte id) nod) ndber angeben, wie der Sprady

*) Bei Tifdlee braudbt man nidst auf den unfichern ®rimd
des Wobltlange fich su friigen ; ift e8 nidyt Geffer, %tfrb“
von T ifdel abjuleiten, wodurdy fidh diefes Wort in fcmf
Bildung gany Oer allgemeinen Regel fligt ? Tifdyel ift I“
der Wolfsfpradye wirklich worhanden. — Uebrigens gibf
Gegenden , wo die BVoltsfpradhe gang der allgemeinen «"ﬂ"g

folgt und Tifcher Gatt Tifchler Gildet, Ynm. O
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untevvicht in den beiden folgenden Schuliahren vom Sten
bis jum 40ten Sabre evtbeilt wevden miiffe ; allcin es ig
dies um fo weniger nothroendig, weil - dicfe Schuljahre
eingiq daju dienen follen, den bidhevigen  Sprachunterricht
3u wiederbolernn, ju eviweitern und tiefer gu begriinden.
Wird aber der Spradyuntevvicht auf die Act, wie iy im
Borhergehenden angedeutet habe , die 4 erften Sduljahre
hinduvdy betvieben; {0 werden die Sdyiiler am Ende ders
felben , .und folglich jur 3cit, wo fie der Sommerfchule
entlaffen werden , im Stande fein, mit Verftand ju lefen
und nidht nuc. fleine Site, fondern audy Eleine Befdhreis
bungen der Gegenfidnde ihver Umgebung, Schuldverfchrei-
bungen, Duittungen u. dgl. ju vecfectigen, fo daf nun
bie nody tibvigen 4 Schuljabre dazu benufit werden Fon-
ten, ibnen ecinen ausfiibrlichen grammatifchen Untecricht
3u ectheilen, woju die Sprachdentlehre von J. K. Wur
febe gut gebraudyt werden fann, die idy deshalb jedem Lebrer
dlingend empfehlen michte. Sie ift um fo braudybarer,
weil der Verfaffer auch eine Anleitung jum Gebrauche
derfelben Hevausgeqeben bat, die es jedem Lebrer moglich
Madyt , fich devfelben bei feinem Gpradyunterridyte ju bes
dienen, Durchy diefe Sprachlehre wird die Frage, wie
N den pier lekten Sdyuljabren bdev Spradyunterridyt in
Yandfchuten evtbeilt werden folf, nach meiner Anficht qufs
Befite beantroortet , und idy darf deshalb nur auf fie vevs
feifen. Sie hat tibrigens das Eigenthiimliche, vaf fie
Mit dber Sanlehre beginnt und diefe gany durchfiihrt ;
®8 wird aber in der daju gehdrigen Gebrauchsanleitung
Mgedeutet , wie die Saglehre, Wortlehre, Wortbildung
Und Recyt{chreibung in einander gueifen und fich gegens
fﬁfig ecfdutern und verdeutlichen. -

Daf aber cin folder Sprachuntecridit fiv cine Lanbds
fure. pinianglidy fei, toicd man mic fdywerlidy .in Abrede
fellen wollen.  Eber Eonnte bestveifelt werden. ob er audh
Miglicy fei. Ader aucy an feiner MiqlichEeit yweifle id)
Richt 5 denn einmal fvich biefer. Untervicht nady einemt jus
bor entworfenen Plane ectheilt, wodurdy, beftimmt wivd,
Wie weit Halbiahr fiiv Halbjahe die Schiler in demfclben
Sebracht . roerden follen; und bdann fallt ein befonderer
Unteceidyt .in dev Qechifchveibung weg 5 Hnd da der im
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Sdhonfdreiben nur auf wenige Stunden widhentlicy be-
fihrantt wicd, fo Fonnen die tibrigen aud fiiv den Sprady
untercicht benubt werden. Freeilicy ift dazu unumgdnglid
nothwendig, daf die Kindber vom Gten bis jum dOten Jahre,
im Sommer wie im Winter, die Schule ununtecbrochen
befuchen, und darum Fann der Spradyuntervidht auf dief¢
et nue in den Sdyulen getrieben werden, wo died dev
Fall ift. &8 wicd ferner dazu ecfordert, daff die Kinder,
weldhe der Sommervalltagsfdyule entlafjen worden find,
audy im Sommer wochentlid wenigftens einen halben Tag
eine Repeticfchule befuchen, damit fie dad, mwasg fic ded
Winter hindurdy gelernt baben, nicht vergeffen, und dev
Lehrer beim Beginn der Winterfthule da wieder fovtfad?
ven fann, wo ev ftehen geblieben ift. Suv LWiederholing
ded im Spradyuntecricht BVovgeFommenen Ednnen in diefer
Repetivfchule recht qut die Lefetibungen benuhyt werden, indem
ber Lehrer jedesmal einige der gelefenen Sitye grammatifd
auflédt und die Sdhiiler dabei an das, was fie im Sprady
untecrichte gelernt haben, evinnert. Yuch Fleine Erydb?
lungen des Lebrers im Scyweijerdialefte, weldye die Schil
fer dann ind Hodydeutfche iiberfersen miiffen, Fonnen feh?
gwedfmdpig ju einer foldyen LWiederholung dienen. Der?
aleichen Repeticfchulen miiffen daber nothrendig in unferr
ganjen Kanton eingeflifyct wecden, wenn Dder Sprady
untecricht vedht gedeiben {oll.

Cinen Umftand aber darf idy nicht unbeciibrt [laffers
der gleichfalls die Sadye febhr erfdywert : ich meine den
manchen unferer  Landfchulen  ftattfindenden Lebret’
wedyfel, Hier Fann nur dadurch geholfen werden, M
jeder Lebrer nady derfelben Methode den Gnracbunterf"d’
evtheilt, und derienige, der die Schyiiler des Undecn b
nimmt, mit ihnen genau da foctfibrt , wo fie dev UAnder?
- gelafien bat. Beffer wdve ed jedody, es fande fein fOIFbe:

Wedyfel Statt ; ex ift ein Uebel, aber leider fiir 19‘3[
nody ein nothwendiges. Gdnglich fénnte demfelben: m‘%
nur daducdy abgebolfen wecden, bdaf die C=5cbuljugenb-b',
ing 42te, ftatt wie bisher bis ins {ate Sabr die AUtas™
fchule, aber.im SGommer wie im Winter, befuchen mﬂﬁ"’
und dann wichentlid) einen ganjen Tag eine mevﬂtf‘{f‘[wi’
eingefiibut wiivde, weldye die ibev 42 Sabre alten Kin¥
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ebenfalld im Sommer wie im Winter, bis gu ibrer KLon.
ficmation ju befuchen verpflidytet wdren.

Schlieflich Eann iy den Wunfdy nicht untecdrilcen,
e8 modyte fich ein Schulmann unfers Kantonsd die Miihe
nehmen, ein Lehrbudy dev deutfdien Spradye ju vecfaffen,
roovin dem Landfchullebrer ‘cine ausfibuliche , ftufenreife
geovdnete und mit hinveidyendem Stoffe ju Uebungen vers
fefene Anleitung gegeben miicde, wie ev den Spradyunter-
vicht in feiner Sdyule evtheilen folle , um. es davin mit
feinen Sdyiilern fo reit ju bringen, wie id) e3 in mei
tem Auffale angedentet habe,

T

© Muftecfammiung deutfcher Lefeftiicfe aus den voryiig-
< lidhften Profaifern der neueren und - neueften 3eit,
jur Bildung  des Geiftes und Herzens der reifeven
Sugend, hevausgegeben von €. F. Iehender, Bern,
Chur und Leipsig , BVerlag und Cigenthum von
3. § 3. Dalp. 1837, 449 &. gv, 8 (36 BK.). -

Der Berf. hat vov drei Jabhren eine ,deutiche An-
thologie oder Sammlung auseclefener Gedidyte zur Bil-
dung ded Geiftes und Hecgens der Jugend” herausgegeben,
an welche fich vorliegende Mufterfammiung anfdhlieft, um
fo in Abficht auf den Lefeftoff fiiv Schiiler bon 42 bis 16
Jahren dag gange Schulbediivfnif zu  befriedigen. Sie
umfafit gin 45 fyftematifdy geovdneten Abtheilungen® alle
Acten ungebundener Rede, .weldye , wie der Hevausgeber
fagt, in Scdyulen gebraudyt werden Ednnen, namlidy: 4.) Fas
beln, 2.) Pavabeln, 3.) Anebdoten und Cradhlungen, 4.) Sa.
gen, Mdbhrdyen, Legeiden, 5.) Jdyllen, 6.) Lebengbejchreis
bungen und Charakterfdyilderungen, 7.) Dacftellung eingelner
Begebenheiten — Betvadhtungen (iber diefelben, S.) Ldnders
und Volferfunde — Naturfdyildbevungen, 9.) Spriichdreter,
Dentfpriiche, Lebensvegeln, Uphorismen, 10.) Abhandlungen
und Betradhtungen aligemeiner Wabrheiten , 11.) Briefe,
12.) Selbftgefprddie ; 13.) Wedpfelgefprddye, 14.) Reben,
15.) humoriftifche Yuffdre, —



	Versuch einer Beantwortung der beiden Fragen: "was gehört vom deutschen Sprachunterricht in die Landschule?" und: "wie soll dieser Unterricht darin getrieben werden?"

